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kosmische Dımension: 120—-125). Dıie klare neutestamentliche Opferterminologie VOI-

weılst auf das Kreuz als die Mıtte des Herrenmahls; 1n dessen Zeichen stehen eıne FEinheit
und Gemeinschaftt, dıe als „bıllıge Gnade“ hne Vergebung und Buße nıcht haben 1st
6-1 Aus diesem Geheimmnıis der Fucharıstie und der Teilhabe ihr wächst die
Kıirche, indem S1Ee teıert und nıcht AmMaäCHht 130-137). Im ökumenischen Dialog geht

Iso darum, Identität reinıgen und reiten lassen, nıcht ber Fusionszwecken
aufzugebenS „Die ökumenische Bewegung Ww1e€e die Mıssıon sınd VO dersel-
ben Vısıon9welche ın jeder Feıier der Fucharistie eıne antizıpatorıische Verwirk- O © e U S ı & M aalıichung rfährt die eschatologische Sammlung aller Völker, aller Sprachen un: Kulturen
1mMm gemeınsamen Lob Ciottes“ (142/143).

Der schöne un! esbare (Bibelstellen un Namen haben ıhre Register) kreist 1n
theologisch unterschiedlich dichten, immer ber entschiedenen und provokanten Medi-
tatıonen die eucharistische Mıtte der Kırche. Im theologischen Anspruch und 1n der \ ‚ „& =;.  E
sachlichen Verbindlichkeit deckt sıch völlıg mMi1t der Eucharistietheologie Johannes
Pauls I4 un se1nes Nachfolgers Benedikt DNAL und bietet keineswegs, WwW1e€e manchmal

lesen ISt, eine weıichere Varıante). OFMANN

KATECHISMUS DER KATHOLISCHEN KIRCHE KOMPENDIUM. Übersetzung AaUus dem Ita-
lıenischen 1mM Auftrag der Deutschen Bischofskonferenz. Cittä del Vatıcano: Librerıia
FEditrice Vatıcana München: Pattloch Verlag 2005 256 S ISBN-10 3-629-02140-9,
ISBN-13 978-3-_629-02140-3
Der 19972 promulgierte Katechismus der katholischen Kırche, der bereıts ebenfalls

11LUTr als ein „Kompendium“ dort 30) des Glaubens gedacht W dal, hatte ZUX Zielsetzung,
die „Symphonie des Glaubens“ (dort 32) darzustellen. Er mta{ßte 681 Seıten
Text MIt 28635 Nummern.

Schon der Irenaus VO: Lyon hatte 1m Jhdt geschrieben: ADa der Glaube eın un
derselbe ist, hat keiner mehr, der 1el über ıhn I1 kannn und keiner hat wenıger, der
wen1g über ıhn n kann  € (Contra haereses, I) 1 9 z Deshalb mufßSte sinnvoll
scheinen, das (GGanze des Katechismus auch kürzer I, Diesem Anlıegen 111 das
NEUEC Kompendium des Katechismus entsprechen, das 1m Jahre 2003 VO Papst Johannes
Paul I1 1n Auftrag gegeben wurde und bereıts 1U nach relatıv kurzer elt seiınem
Nachfolger erschienen 1St. Papst Benedikt X AA Sagl 1m Vorwort, CS handele sıch
ıne geLreUE un! siıchere Zusammenftassung des Katechismus der Katholischen Kırche.
Dıiıesen seinerseılts hatte Papst Johannes Paul EB als „siıchere Norm für die Lehre des
Glaubens“ ort 34) bezeichnet.

Das Kompendium umtafßt 1Ur eLWa 160 Textseıiten mıt 598 Nummern, denen eın
Anhang MI1t allgemeınen Gebeten un „Formeln der katholischen Lehre“ (wıe die yol-
ene Regel der die Seligpreisungen der die leiblichen und geistlichen Werke der
Barmherzigkeıit) VO Seıiten unı eın Stichwortverzeichnıiıs VO 13 Seıten hinzukom-
1LLCIL. Zudem 1St das Buch mi1t sehr ansprechenden und gul erklärten Ulustrationen Iko-
1CI1 und spätmittelalterlichen Bıldern) in Schwarzweiß-Druck geschmückt. Im wesent-
lıchen werden die Haupttexte des oroßen Katechismus zusammengeta(t, Erläuterungen
aber weggelassen. Am and finden sıch jeweils die erweıse auf die entsprechenden
Nummern der sroßen Ausgabe. Nach bewährter katechetischer Tradition sınd 1n die-
< Kompendium alle Aussagen Antworten auft tormulıerte Fragen.

Die Frage des Kompendiums lautet: „Welchen Ratschluss hat (sott für die Men-
schen?“ Und die Antwort beginnt mıt dem Satz „Gott 1St in sıch unendlich ollkom-
IMnNenN und glücklich.“ Wiäre nıcht systematısch notwendig und historisch f\l M HSGLE
eıt aufßerst dringend BEeEWESECH, damıt beginnen, wIı1e INa  a} auf die ede VO Ott
kommt, und VOL allem, WeTr denn Ott überhaupt se1ın soll? Man müfte sıch annn gewiß
auch ausdrücklich mıt der Frage befassen, w1e€e INa  ( denn VO ott sprechen kann, wenn

doch die christliche Botschaft selber erklärt hat, dafß Ott gar nıcht Begriffe
talle. Und mu nıcht Anfang aller Theologie die Begegnung mı1ıt der christlichen
Botschaft stehen, VO der, wer s1e vielleicht Zu ersten Ma hört, zunächst noch Sal
nıcht weıl$, ob ıhr Anspruch, „Wort Gottes“ se1n, auch zutrifft? 7u jedem wirklı-
chen Verstehen 1st notwendig, die Fragen 1n der richtigen Reihenfolge stellen.
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] dieses Problembewußtsein scheıint MI1r uch 1n dem Kompendium noch ganz
fehlen.

Schon 1MmM großen Katechismus W al nıcht aut die grundlegende Lehre des Vatıka-
Uu1ns (DH geachtet worden, wonach Glauben und Vernuntft sıch nıcht NUu 1n
der Erkenntnisweilse, sondern auch immer 1M Gegenstand unterscheiden. Es geht
darum, da{ß alles VO (sott Verschiedene, namlıch die I1 geschaffene Welt, Gegen-
stand der Vernuntt 1St un: nıcht geglaubt werden kann; Gegenstand des Glaubens
annn allein CGsottes Selbstmitteilung die Welt se1IN. I diese allerwichtigste Einsicht ist

w1e der Notenschlüssel Z Umgang mıt der ZanNnzen reichen Melodie des
christlichen Glaubens, der ber auch 1m Kompendium wıeder aufßer acht gelas-
SCI1 worden ISt.

In Nr. 128 heißt CIs die Auferstehung Christiı se1 „eın geschichtliches Ereijgnis“ BCW C-
SCIHIl, das sıch durch Zeichen und Zeugnisse „teststellen“ lıefß, Ss1e gehe jedoch als Glau-
bensmysterium ber die Geschichte hınaus. Falls 1€es gemeınt se1ın sollte, da{fß das
Glaubensmystermum mıiıt einem geschichtlichen Ereıign1s eine gemeınsame Schnittmenge
hätte, ware E fragen, ob damıt das chalzedonensische „ohne Vermischung“ noch C
wahrt bleibt. Müdißte ILanl nıcht eher9 die Auferstehung Christı, die Ja MI1t seiner
Gottessohnschaft angesichts des Todes ıdentisc. seın mufß, se1 eın 1ın seıner Wahrheıt 1Ur
dem Glauben als dem Ertülltsein VO Heılıgen (jeılst (vgl Kor 12:3) zugänglıches
göttlıches Handeln dem geschichtlichen Menschen Jesus? 7 war 1St die Bezeugung der
Autferstehung jedermann zugänglıch, ber die Wahrheıit dieses Zeugnisses kann doch
wohl 1Ur 1mM Glauben selbst erkannt werden. Eın yöttliches Handeln der Geschichte
kann 1n sıch selber 1Ur dem Glauben zugänglıch se1ın und 1st als solches gerade nıcht
selbst geschichtlich der welthatt vorfindlich, sondern göttlıch. Seiıne Wahrheit für be-
reıts aufßerhalb des Glaubens der 1m VOTaus ihm teststellbar halten, schiene uch
mıt 3015 kaum vereinbaren.

Im Kompendium steht glücklicherweise nıcht weıterhın, da{fß die Exıstenz der Engel
als geschaffener „geıistiger körperloser Wesen“ eın Glaubensgegenstand sel; w1e€e noch
1im großen Katechismus Ort 328) geheifßen hatte. In eıner Glaubensaussage mufß$ 1mM-
IHEGT: VO ott selbst die ede se1n. Tatsächlich kann 11A1l 1U ylauben, da{fß OT (Ze-
schöpfe seiınen Boten macht: die bloße FExıstenz VO Geschöpften als solche, ob mıt
der hne Leıib, kommt dagegen 1Ur als Vernunftgegenstand 1n Frage und kann pal
nıcht geglaubt werden.

Im moraltheologischen 'eıl des Kompendiums werden die Quellen der Sıttlichkeit
aufgeführt: das gewählte Objekt, dıe Absıcht und dıe „Umstände der Handlung e1n-
schließlich ihrer Folgen“. Man lıest ann Ww1e€e hnlich schon 1im orofßen Katechismus
(dort I1l. „Eıne Handlung 1st sıttlich Zut, WEn zugleich der Gegenstand, die Ab-
sıcht und die Umstände zut sind“ (n 368). ber 1mM oroßen Katechismus Walt 1n den
Nummern davor mıt Recht daraut hingewıiesen worden, da{fß 1UT der Gegenstand und
dıe Absıcht qualitativ über dıe Gutheit der Schlechtheıit einer Handlung entscheiden,
während die Umstände lediglıch quantıtativ bestimmen, 1n welchem Ma eıne Hand-
lung gut der schlecht ist. gehört der Wert eines gestohlenen CGutes den Um-
ständen, die bestimmen, ob sıch eınen leichten der schweren Diebstahl andelt.
Dıie Umstände als solche können also Sal nıcht gul der schlecht se1n. Ebenso 1St
zutreffend, die Folgen eıner Handlung 1L1LUI den Umständen rechnen wollen. Vor-
ausgesehene negatıve Folgen eıner Handlung gehören immer annn ZUuU Gegenstand e1-
Her Handlung, s1e hne „entsprechenden“ Grund verursacht der zugelassen
werden, Wenn also die Handlung ıhren eıgenen rund letztlich und unıversal betrachtet
untergräbt. Gerade adurch und NUur adurch wiırd Ja ıne Handlung „1N sıch schlecht“.

Es yäbe Iso manchen Anladfß, auch diesem Kompendium weıterzuarbeıten, e1-
Tier jedermann angehenden und allgemeinverständlichen Verkündigung des überlieter-
ten Glaubens noch wesentlich besser dienen. KNAUER
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